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Abdankung des Königs
Ferdinand von Bulgarien.

Gericht der deutsche« Heeresleitung.
-r»8» tz« stff«»rtirr. 4. OKI. Ami!. WTB. Drahtd.

Westliches KrLeg- fchmrplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  In

Flandern griff der Feind mit starken K.äften zwischen
Hoozlede und Roselaere an. Beiderseits der Straß«Staden—
Roselaere drang er in unsere Linien ein. Bayrische und
rheinische Truppen warfen ihn in schneidigem Gegenstoß
wieder zurück und machten hierbei etwa 100 Gefangene.

Bor Cambrai nichts Reue».
TsUKSmpfen südlich von Aubsmheul und Froville, in

welchen wir 70 Gefangene einbrachteu.
Heeresgruppe Boehni  Auf breiter Front trat der

Franzose bei Le Catelet erneut zu einem Lurchbruchsner-
such«n. Beim ersten Ansturm gelang es dem Feinde,
8e Latelet zu nehmen und über Veaurevoir und Mont-
brehain durchznstoßm und in Breanteourt einzudringen.
Beiderseits Le Ctzatele! warfen wir den Gegner im Geasn-
anzriff in uud über seine Ausgangsstellungen zmtck. Teile
der Resewe-Iofanlerie-Regimenter Ne. 90 und 27 und
Führung de« Major» Gader und de» Rittmeister» Frsih. *.
Wangenheim, ebenso das ». Garde Feld Arttllerieregiment
und des Feld ArtillerieregimeutNr. 208 zeichneten sich
hierbei besonder» au». Beruvevoir wurde wieder von uns
genrmmm. Umfassende Angriffs sächsischer und lothrin¬
gischer Trupp« entriffe« dem Feinds Montbrahain.

Am Abend folgten starker Feuertätigkeit heftige feind¬
liche Angriff«, die vor unseren Linien scheiterten.

HeerssGwppe Deutscher Kronprinz:  Aus
den Häng« und dsm Rücken des Chemin de» Dam«
dauerten die heftige» Börse!dkäwpfe an. Stärker« An¬
griffe der IiÄiener wurden«bgswiesm. An der Aisne
und der Kanalsront und nordwestlich Reim« dauerte den
Lag über die Grsechtstätigkett an.

In der Champagne griff der Feind mit teilweise frisch
eingesetzten sranzösstchm und kanadischen Divisionen zwi¬
schen Suipp« nnd Aisne an. Westfälische und Jägerregi¬
menter schlugen auch gestern die Angriffe des Feinde« ab
und machten hierbei mehr als 100 Gefangen«. Nördlich
von Sommepy und aus den Höhen von St . Menne und
Etedech gelang«r dem Gegner, Fuß in unsem Gräben
zu fasten. Gegenangriffe warfen ihn über die Höhen zurück.

Bei Orfrell und an der Aisns sind feindliche An¬
griffe vor uns»«m Linien gescheitert. Südlich Liry und
südwestlich Morrtoir kam e« zu heftige» Kämpfen. Garde-
truppen. Pommern, Rh^nländ« und Bayern warfen de«
Feind überall vollständig zurück. Im Verein mit badischen
Pionieren wurde dem Gegner Challeranze wieder entrissen.
Am Abend scheiterten wiederum Angriffe des Feindes.
Heftige feindlich« Angriffe zwischen Aisne und Argonnen
wurde obgewiesen.

Wir schaffen Kestern 25 feindliche Flugzeuge und 7
Fesselballone ab. Leutnant Jakob  errang seinen 35.
und Vizssridwedel Dörr  seinen 30. Luftsteg.

Der Erste Generalqusrtiermeisier! kudendorss

eder Taler ist ein Rekrut.
Die Reichsbank lehrr ihn

gegen den Feind marschieren.

Darum zeichnet!

Die bittere Wahrheit.
5 Die Ereignisse haben sich in den letzten Tagen und

Wochen gejagt, Ereignisse, welche uns — sagen wirs offenk
— schwer trafen. Es nutzt nicht», die Augen vor ihnen
zu schließe» oder sie irgendwie zu beschönigen. Es waren
Harle Schicksalsschläge für uns. Davon ist nichts wegzu-
disputieren.

Samstag , derr 5. Oktober
Wir wollen hier nicht untersuchen, wieso es kam. daß

Bulgarien zusammmbrsch und daß man in Sofia fett
langen Wochen mit uns Bersteckspiel spielte und uns an
der Nase herumsührie. Wo blleb Misere diplomatische Ver¬
tretung in Sofia? Wir werden wohl wieder daraus einige
schöne Phrasen zur Antwort vom hshen Regirrungstisch
bekommen, aber das könnte man sich ruhig sparen. Das
deutsche Volk ist gegen Worte teilnahmslos geworden, es
werden immer und immer wieder dieselben Schlagwort«
gebraucht und die «inseitige Zensur tut ein übriges dazu.
Das Deutsche Reich ist um «in traurige« Kapital in der
Geschichte seiner Diplomatier«tH>«.

Das deutsche Volk will » ichl Worte , sonder«
die Wahrheit, auch wenn sie bitter  ist . Oder soll es
sich in Eissnbahnwage», Gasthösev, Straßen usw. »o» ge¬
dungenen und nicht gedungenen Agenten Lord Northclhif-
fes allerlei Räubergeschichtr« erzählen lasten? Warum
lut man immer so geheimnisvoll, da muß ja so manch«
au» dem platten Volke auf da» dümmste Schwindelge-
rücht hsreinfallerr.

Wir haben uns au der Westfront zurückgezogen. Die
Heerealeitung wird ja ihre Gründe dafür haben. Dage¬
gen  wird sich keiner im Volk auslehne«. Mit erfreuli¬
ch« Offenheit hat Ludendarfs die Schlappe im Spätsommer
zugegeben. Das deutsche Volk hat sich damit adgefund« .
Hinken bürg u»d Ludendorff haben»de« unser aller Ver¬
trauen. Es ist aber gewisse«!», , dieses schöne Vertraue«
zu den Heerführern in der Masse zu Untergraben. Gewiß,
da« Volk ist mündig und soll auch an der Regierung Mit¬
wirken. aber eins fehlt ihm zum große» Teil: Die na¬
tionale Würde.  Glauben etwa die Ideologen, die
jetzt mit neuen und abgegriffenen Schlagwöriem um sich
herumivsLfe«, damit  das Vaterland zu retten? Wie viele
fatsche Gerücht« und Berle«mdungen wurden in letzter Zeit
unter dir Leute getragen! Sie haben zum guten Teil ihre
Wirkung gehabt. Ein Teil wurde vergiftet, ein anderer
betäubt und teilnahmlos gemacht.

Es ist endlich an der Zeit, einmal mit der Legend«
aufzuräumrn, daß Kühlma »« gehe « mußte , weil
er den Frieden wollte.  Da « lst eine bewußte Um¬
drehung der Tatsachen und vv« gewissenlose« Leuten in
die Welt gesetzt worden. Ts war höchst» Zeit, daß Kühl¬
mann ging, denn gerade in diesen Tagen zeigt es sich,
welch« . Glanzleistung" der Bukarest« Frieden war. Man
Hai in diesem Bulgarien stark vernachlässigt, dt» Nord-
dobmdscha unter ein Kondominium gestellt. Rakosla-
wow mußte daraufhin abdank»», «nk Maltnoff kam, der
u«s nach weaigen Wochen an die E«te»te mit Pauke«
u«d Trompeten verriet. Die rumä«ische Dynastie ließ man
am fThron, man hat den Versuch gemacht, V»atia«u Und
Genosten vor Gericht zu stehe«. Doch aus «t»mal eine
Stockung! Ja , sagt man sich tm alten Gnunerstaat Ru-
mänte». den Mittelmächte« geht« jetzt schlecht. Alle inne¬
ren Sachen werden vertagt. u«d Rumänien liegt wis sin
feiges Raubtier nunmehr «eieber im Hinterhalt. Es hat
Besiarabten bekommen, es will «och mehr. Das ist «t«e
neue bittere Wahrheit: Der Bukarest« Fried« ist »ersehlt,
und daran ist Kühlmann zum großen T̂ell dran Schuld.

Der deutsche Arbiter Hai die Schwere des jetzige»
Augenblickse-kaant. Sozialdemokratie und Freisinn sind
jetzt vom Frieden stille geworden. Sie sollen ja mit re-
gieren und nun offenbart sich dies« Wahrheiti« ihrer bru¬
talen, nackten Gestalt: „Der Feind will keine» Frie-
de«, er will bekiugnug - lose Unterwerfung ." Die
Arbeiterschaft scheint nun zu begreife», was das heißt.
Da« bedeutet für sie: Stillegung jeder Industrie auf Jahre
hinaus, kein Verdienst, Hunger, Elend. D« Bauer,
der mi: seinem Pfluge der Zukunft segnende Schollen auf¬
wirst, ist teilnahmslos. Es gibt deren viele, welch« eben
nur Ruhe haben wollen, eben Frieden um jeden Preis.
Es gibt Leute, welche gesägt haben: . T» ist ganz gleich,
oh wir deutsch oder französisch find!" Weiß er, wa-
ihm bevorsteht, wen« die Feinde durchbrechen?
Der Arbeit« verliert seine Arbeit, seinen Verdienst. er
wird dann vielleicht auswandern. Der Bauer ist an sei¬
nen Besitz gebunden. Wenn der Feind im Lande ist, wird
« sich also zuerst an die Besitzer halten. Tausende deut-
scher Bauemhöfe wären in kurzer Zeit rauchende Trümmer¬
haufen. Man denke an da« Elsaß und Ofipreuße» ! Und
wenn dann im 'Reich mit einem Male di« Nahrungrmit-
»rlzusuhr aushöre« wird, werden dann di« hungernden u.
frierende« Existenzen in den Straßen der Städte plündern,
dann — werden sie » le hungernde Wölfe auf« Land
ziehen, denn bei den Bauern werden sie sich Brot holen.
Der Bauer wird geben, bis er nicht mehr kann, dann wer¬
den die nächsten hungernden Massen ihr Mütchen an ihm
und dem Besitztum Kühlen. Nur ein Blick aus Rußland,

und man weiß jetzt schon genug. Das ist eine bittere
Wahrheit für den Bauern. Wenn e. sein Vaterland, seine
Familie, fein Besitztum liebt, muß er heraus au» seiner
Teilnahmslosigkeit. Das deutsche Vaterland durch¬
lebt jetzt seine heißesten Stunden . ES ist in höch¬
ster Gefahr.

Wie es de« Beamte*, den Kausleuten, dev Hand¬
wertem ergehen würde, braucht nach dem vorher Geschrie¬
benen nicht erst ausgesührt zu werden. Jetzt, in letzter
Stunde ka»n noch viel, sehr viel geschehen, wenn das
deutsche Vvlk sich austafft in seiner alten, urwüchsigen
Stärk«. Man hat viel am Volke gesündigt, man hat es
durch bürokratisch« Borschristen, die oft nicht am Platz
waren, drangsalieet, man hat den Landwirten da« Ge¬
treide fast z» Friedenspreisen abgenommen und zu Wu-
cherpreffen Futtermittel»erkauft. Die Kriegsgesellschasten,
die Biehhandelsverbänd» und wie die Einrichtungen alle
heißen möge», st« haben MtStvnen über Millionen ge¬
schluckt. Man hat ein« Preissteigerung all« Waren ge-
duldet und ist immer dann zu spät eingeschrittrn. Man
hat Kriogslieserante« gezüchtet und andere Existenzen rui¬
niert. Das deutsche Bvlk weiß diese Wahrheiten.
Es ist teilnahrnsl»« geworden tn dem Kriege. Das darf
nicht sei». Deutscher Bauer , wahre deinen Be¬
sitz ! Deutscher Arbeiter erhalte dir deine Ar¬
beit ! Deutscher Handwerker und Beamter,
sichere dein Brot!  Laßt uns zunächst den äußeren
Feind abwehre«, dann kann mit gewissen anderen
Leuten tm Reiche noch abgerechnet rveeden.
Heraus au» der Teilnahm»lostgkett! Es giltkeine
Stund » zu verliere » ! Da « Vaterland drauchl jeden
Ar« , braucht jedm Groschen zum Wetterdurchhalten. Die
Schtcksalsstund» hat geschlagen. Zeige durch die Tat, daß
du dein Vaterland, deine Familie lieb hast! Weise jeden
Schwätz« zur Rahe, laß dich Lurch keine alberne Ge¬
rücht« betöre». Stnmm. mit zusammeugebtssenen Lippen
begib dich daran, da« Vaterland zu retten. Behalte dein
felsenfeste« Vertrauen zu Hinderiburg. Mehr will er ja
nicht- Aber die Regierung lue ein übrige« r Sie möge
überall mit der Wahrheit Herausrücken, denn militärische
Interessen werden nur gefährdet, wenn die Wahrheit ver¬
borge« wird. Da« scheint vielen Herren immer noch nicht
klar zu sei». Di« ganze Welt steht jetzt gespannt auf un».
Es ist ein« letzte Mahnung in letzter Stunde.

Der bulgarische Zusammenbruch.
Berlin, 3. Okt. Zur Vorgeschichte der bulgarischen

Kris« schreibt di« ,Nordd . Allg.  31 g." : Zu der noch
ungeklärten Frag», ob der Zusammenbruch Bulgariens
und da« Friedensangebot Maltnöws lediglich die Folge
der militärischen Niederlage warm, oder ob geheime Ver¬
handlungen den Abfall von den Mittelmächten vorbereitet
hatten, liefert der Leitartikel de» . Trmps" vom 28. Sept.
einen wichtigen Beitrag. Wir « fahren daraus, daß der
Plan einer mazedonischen Offensiv« gegen die bulgarische
Front schon non General Gutllaumat. dem Nachfolger
Earraik« »nd Voegänge» de« jetzigen Oberdomma»di« en-
dm FrnnchelD'Esperey, gefaßt und «usgeardeitel worden
ist. Ala Vorbereitung erfolgte am 30. Mai .die Aktion
griechisch« Truppen bei Skra-Dt-Legm, deren Bedeutung
für die Zukunst auch Dmizelo« nicht' bekannt war. Im
Juli wurde dann der Plan der Alliiertenkonferenz in Ver¬
sailles vorgolegt, wobei sich zwei Meinungen entgrgenstan-
dm. Di« «ine war sür diplomatische Verhandlungen mit
Bulgarien, die andere sür die Offensive. Für letztere trat
besonder» bie französisch» politische und militärische Leitung
ein, während offenbar England für Verhandlungen war,
denn der . Temps" wendet sich etwa» ironisch an Balsour
mit der Bemttkung, er werde jetzt wohl nicht bedauern,
zugestimmt zu haben. Au« diesem testen Lüsten des
Schlei« « scheint hervarzugehm, daß die Entente als solche
wenigstens offizielle Verhandlungen mit Bulgarien nicht
geführt hat. dt» schließt natürlich nicht aus, daß England
und Amnik« ihre eigme Politik gemacht haben. Inwie-
weit neuerlich« Veröffentlichungen der . Isvestia" über bul-
garische Anknüpfungsversuchebei der Entente Licht in die
Angelegenheit bringen können, muß man erst abwartm.
Di« bis jetzt veröffentlichten Mitteilungen, die aus Vorgänge
im Mai 1917 zurückgehm, sind jedenfalls ziemlich belang,
los. Die oben zitierte Darstellungd» . Temps" ist übri¬
gen« auch insofern politisch und historisch von Wichtigkeit,
als sich zeigt, daß es falsch wäre, zu glauben, die Führung
der gegnerischen Koalition liege ganz tn den Händen Eng¬
land» oder Amerika«.

Berlin. 3. Okt. Wie die .Bvssische  Z t g." ent-
gegen anders lautenden Meldungen erfahren haben will.



hält sich König Ferdinandv»n Bulgarien nach wie vor inSofia auf. Seine Töchier weilen gegenwärtig als Gäste
feines Bruders, des Erzherzog« Philipp »on Kobuiß auf
dessen Besitzungen in Ungarin Der hier und da als auf-fällig bezeichnet« Umstand, daß die Sobianjr sich unmittel¬bar nach der Verlesung de: Thronrede»erlagt hat, ohnein eine Erörterung der Lage eiazutreten, ist in der bulga¬rische. Verfassung begründet, der zufolge eine Debatte überdie Thronrede erst nach einiger3«U stattfinden Kaan.Köln, 3. OKI. Zur Lag« i« Mazedonien meldet die
.Kölnische Zeitung*-I Zu dem militärischen Zusammeabruch
in Mazedonien Hai wesentlichd«r Umstaad betgeirage«, daßgerade an den Durchbruchrstellen nichts weniger als bulga-
rische Kerntruppen standen, vielmehr äußerst mttgeaomareneVerbände, die an Nahrungsmangel und dürftigster Beklei¬dung litten, und weder moralische noch physische Kräftehalten, einem kräftigen B»rfloß der Vervandatrupprn
Widerstand zu leisten. Die guten bulgarischen Korps stan¬den fast durchweg rückwärts in der Etapp«. Ihre Ver¬
fassung ist wesentlich besser, als die d«r geschlagenen Trup¬pen. und es ist nicht ganz unmöglich, daß es Sawow, dembuiMischen Hindenburg, gelingt, sie dem Bündnis zu er¬halten. Ihre Stärke biirägi die Hälfte der etwa 200 000Mann zählenden Gesamtarmee. Auf dem Schauplatz derKämpse selbst herrschen noch heute Verhältnisse, die nichtganz klar find. Für die Mittelmächte gibt es lediglichein« Richtschnur, di« der zunerlässtgen bulgarischen Siche¬rung, die aus politische Gedankingängs jetzt auf dem Balkan
keinerlei Rücksicht nehmen kann und keine Rücksicht nimmt.Was sich aus den Stcherungsmaßnahmrn. di« durchgesührtsind, unter Umständen weiter ergibt, wird ja die Zeit lehren.Bis jetzt ist die Haltung der bulgarischen Truppen undBehörden gegenüber den Truppen der Mittelmächte durch¬aus lcyai, s«gar entgegmkammend. Ob dies«och morgensein wird, kann niemand sagen. Heute liegen die Dingeso, daß sich alle unser« Maßnahmen i« Operationsgebietv»!Mndlg reibungslos durchführen lassen. Was die wei¬teren Ausstrahlungen dr« Ereignisses betrisst, so ist es ander albanischen Front neuerlich nur zu kleinen Kämpfengekommen. Die Italiener fühlten an einigen Stellen gegen

unsere Linien vor, indmr sie Erkundungsstvtze Kompagnie-
weise unternahmen, dis ihnen weniger Erfolg als Verlustebrachssu.

Schweizer Grenzs, 3. Okt. Laut den . Basler Nach¬richten* meldet die bulgarische Agentur aus S «sta! Die
parlameniarische Gruppe der Agrarpartei, deren beide ge¬trennte Fraktionen, sich soeben wieder»«reinigten, hat be¬schlossen, ihr möglichstes zu tun zur F «sti g un g derFront,  zur Aüsrechtechallung der Ruhe im Lande undzur Sammlung der Patrioten um die Regierung. Siehandelt damit in Uebrrelnstimmung mit allen anderen poli¬
tischen Gruppen, dis von der gleichen Ansicht beseelt find.

Die N«1iouallihera!err rrud die Btegier««g.
Berlin, 3. Okt. Nach einer pri»aien Meldung Haidi« nat . - lib . Fraktion  am Donnerstag gegen Abendin einer Fraktionssitzuug sich einmütig auf denBoden de » Regierungsprogramm der Mehr¬

heitspa,trien gestellt  und aus patriotischen Grün¬den beschlossen, di« neue Regierung zu unterstützen , inihr « der keine neuen Remter zu fordern.
Die Ro « «rrmv» i« der Kri « .

Kiew. 3. Okt. Die Mitglieder de« Hauses Romanow
befinden sich in Palla. Kaiserin-Witwe Teodorowna glaubtnicht »k- den Tod ihres Sohnes. Sie wird nicht nachKopenhagen»Kreisen, wenigstens liegt bisher kein entspre¬

chendes Bittgesuch vor. Großfürst Meolai N eolajewiischlebt zusammen mit seinem Bruder Petrj Nicolajewitsch.Das Gerücht, daß NicolLjewItsch die Krim »erlassen wird,
ist unwahr. Das Recht auf Priaaieigentum  ist
den Romanows belassen, dagegen wird alles frühere Krön-gut gegenwärtig dem allgemeinen Wohl nutzbar gemacht.
Nicht ganz geklärt ist nur die Frage des Bssitzrechte« im
Schlosse LivaLta.  Hier soll da« Gericht entscheiden.

Tschechische Frechheit.
Frankfurt, 3. Okt. Dle . FrankfurterZeitung*

meldet au« Wien: Die heutige Debatte über die Regie-rungsrrkMung und den eingebrachten Friedensantragbrachte gleich zu Beginn einen lärmenden Zwischenfall.Als erster Redner trat nämlich der Obmann de« Tschechen-verbände«, Abgeordneter Stanek  in allerschärsster und
unerhörtester Wrise aus. Er sagteu. a. : Di« tschechischen
Legionen haben ihr Blut »ergossen für dis idealsten Rechteder Measchheii. Sie haben in entscheidenden Schlachtenu»d gefahrvollsten Augenblicken dis Situation gehalten.Ursoader» ist es. laut Nachrichten, das alleinige Ver¬dienst  dieser, Legionen, daß Frankreich nicht noch mehr»on deutschen Truppen ««»geraubt  wurde und daßda« Herz von Frankreich. Paris , und die HaupihafenstadiCalais nicht den De»1sch«n in die Hände gefallen sind.Der deutsche radikal« Abgeordnete Teufel ries dazwischen:.Da» ist eine Niedertracht und diese Rede fft die größteSchurkerei!*

Dies ries einen Simm der Entrüstung auf tschechischerSeit« her»or. Der Länn wurde kotz der Brruhiguags-
»ersuche des Präsidenten Dr. Groß immer ärger, und
schließlich nahm die übertriebene Erregung bei dm tschechi¬
schen Abgeordneten tätliche Formen an. Dis AbgeordnetenLtsy und Soukup ergriffen von der Ministrrbank desMinister» Paul das Tintenfaß und das Ministerportesruill«und schleuderten sie gegen dm Abgeordneten Teufel. DerPräsiden! rügte sofort den Borfall, aber der Lärm dauertean uad es trat erst Ruhe ein. als der deutschr Abgeordnete
Steinwender den Abgeordneten Teufel aus der Nähe desRedners entfernte. Die Ruhe dauerte jedoch nicht lange,denn die scharfen Aussühruazen des Abgeordneten Stanek
forderten wiederholt den Widerspruch der Deutschen heraus,den die Tschechen mit lärmenden Zurufen erwiderten. Nach¬dem Stanek den bekannten Standpunkt drr Tschechen und
ihre Forderungen zu Gehör gebracht halte, vertrat namensde« deutschnationalen Dsrbemdr« Dr. Wcrldner in ruhigerund sachlicher Weise den Standpunkt der Deuischen.

E »gla«d- Seemacht «immt ab.
Berlin. 3. Okt. WTB. Die Times  schreiben:Wie die Dinge liegen, ist der sicherste We, zur Besiegungder Unterseebo«1e der Neubau  von Schiffen, und das ist

unglücklicherweise der Weg. aus dem unsere Fortschritteandauernd«m wenigsten befriedigen. Man kann nicht so
oft und nicht zu deutlich wiederholen, daß, was aur̂ immer
ßtk verbanosMurHir»>» »>,«»? »ü«:,
neubau unseres Lande» noch ein lange« Wegstück hinter
dem Maß, in dem der Feind zerstört, zurückdleibl. So¬lange nicht dieses Rennen zu unseren Gunsten entschiedenist, nimmt die See macht un seres Landes  ab.

Nüchterne Betrachtungen in Rnmänteu.
Berlin, S. OKI. In Bukarest verfällt man. wie dem.Berliner Tageblatt* von dort gedrahie! wird, nicht mehrso leicht ausschweifenden Phantasien und übertriebenenHoffaungen. Man erörtert gewiß eifrig die Ereignisse inBulgarien, betont aber in den Gesprächen, vor allem die

Tatsache, daß wohl schon sehr Lwße Truppenmaflen inBulgarien angekommey seien. Man hat im Laufe der

Jahre vom deuischen Militär nach eine deutlichere Dar¬
stellung bekommen. Unter den Massen herrscht natürlichgegenüber Bulgarien Las Gefühl der Schadenfreude. Die
Aussprache in politisch unterrichteten Kreisen hält sich inruhigen Formen.

Znr « ampfpanfe an der Maas.
Berlin. 4. Okt. WTB. Ein Berichterstatter schreibtüber die Kämpse in der Maasgegend: Auf den Schlacht¬feldern links der Maas ist mit dem Morgen des 30.Srpt. «ine Kampfpause eingeireien. Die voraurgegsnge-nen beiden überaus schweren Kampftage, vornehmlich für

Dutzendanstürme am 29. Sept., hatten für den Feind ge¬waltige Menschenopfer  zur Fslge. Die Haufen deroten Amerikaner im Borgelände sind der beste Beweisdafür. Die körperlichen und seelischen Strapazen unsererTruppen waren unerhört. Wenn sie imstande gewesensind, dem kolossalen amerikanischen Einsatz an Menschenund Material jeden Fuß breit Boden abzutrotzen oder nur
nach schrecklichsten Einbußen für de« Gegner herzugebe»,
so ist dies nicht allein in der deutschen Disziplin zu suchen,
sondern es liegen die Gründe viel tiefer. Der Herzschlaghingebendster Heimatliebe, die Erkenatnis der Not. der
Gedanke an die brutale Gewalt, die mit roher Hand ihrschöne« Vaterland zugruade richten will, die bergen da»Geheimnis dieser Riesenenergie, aus der die selbst vomFeind aagrstaunten zerschmetternden Kräfte geboren wer¬den. Es ist ein beruhigendes Gefühl: verschenkt haben
unsere Soldaten nichts. Und wenn man aus die Kämpfeder letzten Woche vor Verdun zurückbückt, so kann man
ohne weiteres sagen, daß die schrecklichen Vlutopfer derAmerikaner zu ihren bisherigen Fortschritten in einemganz ungesunden Verhältnis stehen. Dessen ungeachtet istes klar, daß die amerikanischen Divisionen in absehbarerZeit von neuem das Ringen aufnehmsn werde», zumal sieihre bssLstchtigien Ziel« nicht erreicht haben. Ihre Schlag-wörier: Verfolgung, Demoralisierung, stad Presseausdrücke,die ohae Erkenntnis der deutschen Soldatsaseele geschmie¬det worden find. Wie sich die weitere Abwehrschlacht ge¬stalten mag, Deutschland vertraut »«geschwächt auf den

guten Geist unserer Helkenkämpfer, für deren glänzendeHaltung  jeder Dank zu gering ist.
Körrig Ferdinand - arrkt ab.

Sofia, 4. Okt. WTB. Drahkd. König Fsrdi-nand hat heute zugunsten seine » SohuesBoris abgedankt . König Boris nahmden Thron an .

Nagold, 5. Oktober rSlit.
Die Krieg- znlage für Pensionäre «»d ftaat-liche Arbeite ». Sie Zulage sür mäanliche Pensionärsmit eigenem Hamhalt beträgt in der Abt, 1 der Gehalts-

mehr dis zu 450 ^ ? ' sür'' män«!ich«' Pe«sionäre ohne
eigenen Haushalt, sowie für weibliche Peastaaär« und fürWitwen in der 1. Abieilung 200 und in jeder Weiteren
Abteilung je 20 X mehr bi» 30S sür jede Vollwaise80 und für jede Halbwaise 50 »ck; aaherdem erhaltendi« Pensi»nSre unq Wst» en sür jedsa ,u unterhaltendeKind ein« einmaligen Kriegszulage von 50 Sie Zu-läge de» Arbeiter, der nicht ständig« Hiljaunterbramtenusw. beträgt sür Verheiratete männliche Arbeiter mit
eigenem Haushalt 500 für rmoerheiratete männliche
Arbeiter 350 für männlich« Arbeiter unter 18 Jahre»und weibliche Arbeiter unter 21 Jahren 250 ; für jedesKind 50

Der Traum in Zn'nörcklanö.
Roman von Justus Schornthal.

4) (Nachdruck verboten.)
Und als Longwrd schwieg, fuhr er fort : „Ja , s». Siesink neugierig , wer Lady Edith ist. Lady Edith ist seineTochter und im übrigen das schönste, verführerischsteunk — gesährlichste Weib der vereinigten Königreiche,eine . . . un« soll ich Ihnen Las ausdrücken, ich »rechtefast fegen: eine schuldlos-schuldige Messcrlma-Natu » Siehat wehl ein Dutzend Männer schon unglücklich Gemacht.*Unk kann fügte er so leise hinzu, als rede er mit sichselbst: »Mich . . . hat . . . sie . . . auch auf dem Gewissen!*Der Hauptmann fand Attrrleys Benehmen unsäglichtaktles . Sr haßte alle Menschen, die in: Verkehr mitdritten Personen nicht Zurückhaltung zu üben vermochten(und gleich reden, der ihnen in den Weg lief, in , alle per-isönlichen Äeheimn .sse einweihten. Ihm fiel aber ein, daßi in de« Journalisten Pah angegeben war , er sei verheiratet.! S » bemerkte er nur teilnahmslos:

i . So ? Ich dachte, Sie seien verheiratet .*
ist mein Unglück!* gab der andere zurück.Ecke Weil- herrschte Schweigen.

Der Zug fuhr bereits durch den Nordostteil des Lon¬doner HäusermeerS und die nahen Steinwände warfen denSchall drei- und vierfach zurück.
Atterley richtete fick auf. . Sind Sie geneigt, von der

Gastfreundschaft kes Hauses Southriffe Gebrauch zumachen?*
Der Offizier lachte. . Allzu einladend klang das nicht,was Sie mir andeutungsweise erzählten. Aber vielleichtkann mir die Bekanntschaft des Lords doch einigesnützen. Jedenfalls möchte ich eine so einflußreiche Per¬sönlichkeit nicht vor den Kopf stoßen. Ich nehme also mitDank an.*
Atterley legte dem Offizier wie beschwörend die Hand

Longfords Gesicht nahm einen gequälten Aus¬druck an. Er bereute es fast, die sonderbare Einladung,die ihn im geheimsten Innern abstieß und verletzte, schon

angenommen zu haben. Aber schließlich . . . es war einAbenteuer . . . unk batte er nicht, bei Lichte betrachtet,sein ganzes Leben auf die Ungewißheit etnrS Abenteuersgestellt? Unk während er kieS dachte, sprach de» LeitungS-mann aufgeregt auf ihn »in:
.Wir sind gleich am Ziel . Ich muß mich kürz fassen.Sehen Sie , » aö mich zu Ihne « hinzieist, ist nickt IhrHeldentum. Da »»r habe ich weniger Achtung. Aber ichbewundere Ihre Jugmkfrische , Ähre ungrlsochen « Rilrns-kraft , — ich bewundere kab an Ihnen , » eck mir »wloren-segangen ist . . . Berzeihen Sie , Wenn ich Ahne» allesdas so sage, obwohl wir »nb knapp ewe Stunde komwn. . .glauben Sie bitte nicht, ich sei «ufbringlich . . . Ich möchteSie warnen , beoer Me - aS Haus betreten. Ich muß jetztschon davon sprechsn. Am Bahnhef wartet da» Auto unkda kann ich unmöglich — als« kurz unk , ut . . . wir sinkja bereits angelangt . . . bitte, beherzige» sie »inS:

Setzen Sie sich nie mit Lord Southriffe an Ken Spiel¬tisch und lassen Sie sich nie, »ie von Lady Gdith dieWohnung zeigen!*
2. Kapitel.

Im Pqlast des Lsrk Southriffe.
Lord Southriffe war ei» Rann o«n reichlich fünfzigJahren . Er war groß unk schlank rmk fsin Nutzeresverriet in allem die Sorgfalt , mit der er seine Erscheinungpflegte, von den Fingerspitzen seiner schlanken, weißenHände bis zum silbrigen Scheitel seines Haupthaares.Er war sichtlich aufgeräumter Stimm »»». Seine blauenAugen blitzten blank und freudig auf de» Journalisten , derihm zur Seite in einem Ledersessel Platz genommen hatte.Der alte Herr schlug mit der Linken zweimal leise, wieBeifall klatschend, in die Rechte.
.Das haben Sie sein gemacht, lieber Atterley . ZurBelohnung dürfen Sie zum Lunch hier bleibe».*Er zog seine Brieftasche unk reichte dem Journalistenmit herablassender Gebärde eine Fünlpfund -Note.
.Damit dürften Ihre Auslagen Md das übrige wohlausgeglichen sein.*
Atterley stand auf unk »erbengte sich dankend. Den

Schein nahm er Heutig an sich und einen fragenden Blick
warf er zu Lady KdiG hinüber , fast al« schämte er sich.Lord S »uthn5 »s Tochter saß, nacklässt« « r Len Flügelgelehnt. Deetho»enL F' Mvll -Ssnate ÄW ««sßeschlagen.Sie wandte siH nun zu ihrem Vater.

.Ich finke, unser Gast läßt lange auf sich » arten .*.Nur Geduld , liebes Kin5 !̂ mahnte ltckeluk der alteLorb . „Nur GeLali ! Vir müssen ihm i »ck Aait geben,ben Staub der »reise »on sich zu schütteln. Ull»i«ens » arer da drüben wohl ab unk zu Gast unsores Konsuls ; aberabgesehen »on Ken paar Lagen in Rotterdam , dürste eswohl seit tanger Heit kab erstomal sein, daß unser Held
in einem Guten Hause seinen Lunch nimmt .* §In diesem Augenölick »iß ein Diener di« Ulügel der iTüre weit auf an » an ihm »orüber trat ter junge Offizier khochaufgerichtet ins Zimmer . i

Atterley erheb fick» unk eilte ihm entgegen. j„Ich habe das Bersnügen , bekannt zu machen . . -d
Kapt 'n Longfoeb »on Ken Ottawasüsilieren . . . Lord jSouthriffe , der Herr keS Hauses . . . Lad» Edith , seinesTochter.* j-Der Lord war auf>estanden und seinem Gast bistunter den großen Kristalleuchter in der Ritte kesZimmers entgegengeschritten. 8e bot ihm die Hand zun»Gruße.

„Es freut mich, lieber junger Freund , baß Me meine ^Einladung angenommen haben. Ns ist « ne Ehre für ^Kieses Hans , Tie als Gast zu beherbergen.*
Longsorb neigte das H«u»t.
.Mylork machen mich schamrot. Reine Verdienstesind »iel zu gering , um der Ehre würdig zu sein, indiesem Hause empfangen « l werden. Ich Litte Sie,meinen herzinnigsten Dank dafür entgegennehmen zuwollen , daß Sie dem unbekannten Fremdling so gast¬freundliche Aufnahme gewähren .*
Dann trat er zu Lady Edith , die »och immer amFlügel stand.
.Vor allem Ihnen Mylady , als der Herrin KiesesHauseS meinen tiefgefühlten Dankt*

PEô s«tz«ns folgt.)
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r S «lz. Die in Fachkreisen bekannte Süddeutsche
Möbelfabrik Bertrand, u. Baum, dis als Spezialität furnierte
Schlafzimmer fertigt und ihre Erzsugnisfe nach allen Ge¬genden Deutschlands serftndit, ging durch Kauf an Haupt¬mann Iietz und Ingenieur Heußing« «us NümLerg über,die den Betrkb inu»»e»änd«rterG «iss wc-itersühren. Chr.Bertrand und Tarl Baum. bsadstchiiLkn, andeeweirizLs zuunternehmen.

r Tübingen. I « Jahre!768 w»rd» die «armslsIuß'sche Buchdmckereig«Hrü»d«t. Im April 1897 usmdedie Buchdruckers«»on da« jatzijm Inhaber, Tro»GSchnür-len, üdem»mmen, d»ß«i »«hi» yrrichtst«vor.fein Geschäft auszubauenu»d tzauplsßchlrch im » ifftrschast-licheL'Merksatz zu o»ü»«LßL«diMl. Är st«» «achw ss«x°
schriftliche AdhanLlu»««» i« griechisch« u»d hebräischerSprache und in Msghaaffch»de« Pwutzko, Auabtzch, Tür¬
kisch rmd Persisch erschi«»» . G«r Nefirhs« des Gch« 2bi-
schen Wb»erÄ»s (1888) «erd« d»ss«* Blätter (Heram«
geber Professor Nägelei» Lübckg««) h»»«eß«ltt und dirSchwäbische HÄM»t (ScheifticktungH«t»erch MichelmEßiinz«,). — Schnürte« »M. wro di« , Ttdi»g«r C-ronik'berichtet, seit BeM«r de« Kriegs im Feld« u»d d»« erst
sorizeg Fahr Lrankheitthalb« z« ei««u Hatmattr«pp«»tell.Der einzig« Sohn fiel ISIS im West« «l, K»«p«qnie-sührer ewar ReLruir»k»mpa>«i«. — Da« 150 jäheizsBestehen duVch eim Fei«! zu mrtzm«an Rdftasd,dafür«der wurden dir AsDsfislltm»nd da« g««H« P«r-fokal, sowie, dis im Fatda st«h«*den Ä»Hehö»iM de«Geschäft mit M«« «»sehnlich« St !di»sche«k ers«ui.

Die Ha »dwr»kSk«WMe« N «-rt!ivge»
trat heute im großen RachLuss«»i« zu R«uki!«»en imterdem Borßtz« Korr Odae»»eist« Vollrn  er-Rot«Ed>irg zuihrer 38. BoAvr«sam« lu»g zus«m«s«. Der E-rschäs»?be¬richt, drro«n Syndikus Herma «» «Mastst w««!»e. Zovein umfasie«dM Mid d« lMsMgM Tätigkeit der Hand-wrrLskammer, insdasandar» «uf kwogswirrschaftlichem Ge¬biets. Sowohl die beruflich«« Ooganisatians« Hand-werk«, wie««ch die zensfsrmschsftltche» Orrs»isatto»en konn¬ten weiter ««-gebautw« d«r. St« «arm« Mpell wurdsan sclle diajtaigen im HaxdwakdsmsP«, ger-chts«. dis zurZrichnmiL«L:r. Rn»G»«»l»rh« i» der ?«<« si«d. — RnHrer« keftru»g«n kosnts» in dem letzte« lMd« Zehr, für1 360 000 ^ dem Ha»d«rrk dck Bützirk« z»tzesühtt wer-den, so Laß bis hsurer-und Milli«»« MiliÄr Liefe-runzen durch Brsmittlusg der HsirdWecksdrm;«« auagr-sührt werden konntsn. — D« vom Dmt che« Handweeä».

Nagold.

— xrLjGMiik. DMmiüUkgen ... . __
vechsjgert am

Wksntsg 7 OK » oorrmittüHs von 8  Uhr an
-UN dsr Oberkücher Steige u. beim Frisdhof.

Händler find bei der BersteigerAAg «uSge-schlossen, anch-darf nnr Mx de« si ^ L« e«  Be¬darf Obst ersteigert werden.
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und SewerbekLMMeUKZ vorgelegie Plan der Rohstoff, und
Wersnversorgung drs Handwerks in der Übergangswirt¬schaft ssnd die"volls Zustimmung der Polloersammlung.— Die Errichtung einer Südd. Rohstoss-Zrntrale mit demSitz in Mm wurde lebhaft begrüßt und als eine absolute
Notwendigkeit anerkannt. — Z«r Durchführung der Roh-
stosftersorgung des HandLrerks in der UrbergangswirtschLstund auch schon in der Kriegswirtschaft, wurde mit demheutig«, Tsge die vHandwsrker-WirtschastLstelleReutlingen'aus der Grundlage des richtssähigen Bereirm errichtet. —Das Berdintzunßssmt der Handwerkskammer hört ans zubest««, ds alle seine Aufgaben von der Wirtschaskstells
«errichtet werde». Zum geschästssührenden Vorsitzenden istSy«dikus Herma»  n-Reutlingen bestimmt worden. Wei-
terhirü gehören der Wütschasckftelle als Mitglieder an:SchreinerobermeisterK. Vollmer-  Roitenburga. N.,
Flaschnermeister OttoHens e-Tüdingen, Sch»eidermeisterKarl Geisel - Reutlingen, Schuhmacherober« «ister FritzSchneide  r-Reutlinzen, Bäckerobelmrister Fritz Teufe !-Tuttlingen, MetzZerobrrmeister Karl Weidle -Tübinge«,
SattlecmeistsrJoses Schweizer -Reutlingen, Echlvssersbrr-
meister AugustKoch-Rottweila. N . ZimmermeisterK«»1F «ßman«-NürtinZen, Bsuwerdmeister Ba «nem«n».Tübingenu«d BuchbindermristerG. Wsber-Reutling« .— Die Ie-Hr« rechnung wurde»h«e Anstand abge«om« enn«d der Hau«hsltplan für das lausende Rech»u«g»j«hr ze-rsehMißt. — Die Umlsxe aus dis Gemeinden betritt, wieseit4 Jahren. 32 OOP Mark.

Gottesdienste der St «dt Nogold.
»v «u«. » ,tte »tzie«st:Am 19. Sonntag nach Trinitatis. S. Okt. V,1Ü Uhr Predigt.V,2 Uhr Christenlehre(Söhne). V-8 Uhr Kriegsbetstunde. Mittwoch,den9. Okt., abends8 Uhr Kriegsbetstunde.
«ath . G»tteskie «st:Sonntag, S. Okt. (Rosenkranzfest) 9̂ Uhr Predigt und Hochamt.Vi/, Uh» k»,l . i» R»hrk«rf. 2 Uhr Andacht.

« «tte»die»st der Meth »disteu,emei «d«:Sonntag, S. Okt. vormittag» Uhr, Predigt, abends8 Uhr,Predigt. Mittwoch abends V,9 Uhr Gebetstunde.
ÄL2

Die «erre« Masissekretäre.
Berlin , 4. Okt. WTB. Draht. Die ReichstsgL-

abgeordxetrn Gröber, Gcheidema«« und Erzbergersind heut? M St«atsstkretärea ohne Portefeuilles ersanntworden. Ruch der ReichZiâsabgeôdnet« Bamer ist festhsut Staatssekretär und Leiter des RsichsardeiLsamft«.
StaalLsekretär des Auswärtigen wurde der bisherige Ko-

K. Forstamt Hofstelt
Post Tem«ch.

lonIalstaatLsekretär Dr. Golf b?rufen, der aber währenddes Krieges sein bisheriges Ressort noch weiter behält.Er w rd nur vom Unterst««tssekretSr Ar. Tk!mvertreten.
Die FriedenSbedi«8»uge« für Bvlgarle «.
Berlin , 4. Okt. WTV. Der Trams Ozeanische»

Gesellschaft geht folgende Meldung zu. De: Waffenstill,stand ist am 2. Oktober unterzeichnet worden. Die osfi-zielle Verkündung wird am 4. Oktober in der SobranjeersolZen. D«r Vertrag enthält folgende Bedingungen:1. Demobilisierung de» gesamten bulgarischen Heeres bis
aus eine Divisionen, (nach anderer Meldung aus 2 ) 2. Allebulgarisch«» Truppen westlich des Meridians orn Skopjewerdsn krieLsgefangm. 3. Räumung aller, seit dem Iah,e19!5 erobertenG«bi«te. Wahrscheinlich(7) wird Bulgariensie Nord'«obr«dscha bi« Kobomje erhalten. Die maze-d»»ischr Frage soll bt« zum Frieden offen bleiben. 4.Entfernung der deutschen«»d österreichtschen SoldateninnerhÄb4 Wachen. 5. Dafür wird die Souveränität u.
Unoerktzbarkeit Bulgariens garantiert

Die Kriegs!.-:^ s« Abend de» 4 . Okt.
Berlin »4. Okt. WTV. Brahkd. Amtlich wird

Heftige Arg'sff« des Fei«der beiderseits Roselaere,nördlich»on St. Quentin, am Lhemin des Dame» und inder Champagne wurden«gewiesen. Zwischen Argon-«en und Maas find ernrnte Durchbrnchsverfucheder Amerikaner  gescheitert._ _
Mutmaß!. Wetter «« Gountag «nd Montag.Meist trocken und verhiltnismäßiz mild.

Mir die Schrtftlkitu»g vttiintworiltL Paul Sag«, Nagold.Drucku. Verlag derS. W. Zatser'schen Buchdruckerei(Karl Zaifer) Nagold.

Amtliches.
A . Hbercrrnt Magokd.

UnterrichLskurs für Fleifchbefchauer.
In der VEage zum Siaackanzriger vom 1. ds. Mts.Nr. 230 erscheint eine BeLan«tmachung re« K- Midizinal.Kollegium«, nach welcher im Falle genügender Beteiligungim Schlachth«; z» Stuttgart vom 1. November ds. Is.at ei« 4wöchigar Uaterrichtskurs für Fleischbeschauer ab-gehalten wird.
Dn Touche um Zulassu«g st,d spätestens bks zum18. Okt. da. Ir . bei der Schlachthojdirektion Stuttgarteinzurelchen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung, die alles Nähereenthält, k«»n bei den Ortrvorstehern eingesehen werden.De« 2. Oktbr. 1918. Reg.-Rat Kommerell.
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Fm.: 1.0 III ., 12.9 IV .,
9.4 V., 2.7 VI .. 3 Birken
mit Fm.: 0.8 V . Klaff«:
2) BHHolz aus Brühlbuschu»d Probfthalds Rm.: 9
Lichen-Llwschuß(Nutzholz).
Amzüge für Stammholz
WM Für störst erhältlich.

keläMtMinelitelll
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ke«erdedsvk Mgoläe. K. in. d. ü.
§«rnspreebsrk̂r. 26. kastscbeekkonlok̂r. 402.

Kiro-Lonto dei 4er 5VUrtt. Notenbank und der Reiodsbauk.

k . veiitAlie üilWMlMe.
^ir nekmen ^ .nineiäun^en Luk äie

S°/g Vsatsvl »« L «tvI»8»i»IvH»v, uvlrünädar dis 1924,
, treie Stüvke , L» S8 .— °/»

50 / , ÄvrxlsLvI ». 8olm1ä1 »« el »« ti »tr » zxl » »x « i » « n S7 . 80 °/»

4 /̂, /̂g k «ivIr «8«I,» tL»i»v «l8iii »A«ii , Auslösbar mit 110 dis 120
L« S8 .— °/o

8pesenirei 2U OriAinaidsäinAunAen von zeäkrMLNN ent §e§en.
I 'estKslsKte Keläkr Keben >vir ru AeirbnullASxvveolreii obne

LüuäiKULK trei.
Oie ^ utbe v̂abruuK ävr 8tüek6 üderutzbmku >vir auf ^Vuusob

uuä dis aut weiteres kostenlos ; Ferner ermöxlieden wir 2eied-
nunAen äured 8tunäunx <1es Liefen vverts dis rur ^ dliekerunK äer
8tüeke dei 5°/» Verrinsunx.

Xostendeie LerntunZ nller Xieise , nnod dexü̂ l. äe8 2u§elL88enen
1/mtau3c :ste8 in 4 /̂//g LckLt^LnveisunAen.

diuKvlä, äen 21. Lsptemder 1918.
vsr Voi sInnO.

Bezirks -Kriegsausschutz
Anläßlich valerländischer Versammlungen spricht Herr Haupt « auu Hermeliuk

aus Stuttgart über die gegenwärtige Kriegslage
in SWnbrmi» m SnnisW, s. M.. abends rWU ; z. Linde.
, Oder-«.MerinlheiinmSsnnlng, s.M,nachm,zW im Gasch,z.Kais«,
. Walddars am Sinai»». «. Lbt-, adcnds rv- W. « Safth. z. Mi>ea.

Hiezu werden Männer und Frauen der genannten Orte und Umgebung sreundlichst
und dringend eingeiaden.

Nagold , 4. Oktober 1918.
Schulrat Schott. Regierungsrat Kommerell.

lIlKMeili« kei>te»Mt»It ru 8tittMt
I êdeus - a . Uentenversiederanxsvereiia auf <»eK6N8eitiz;keit

! ^

»E V̂ir üdernedinen
ÄirSlrl L»i»U »lurili « Hvn « n 4kA< i»ten

Lkickllungkn UIX.keiekMegssvIeike
! Aessen kariealrlanx , Ae?en Vorpfäualuux un8e en
> V«rslolnerunxen un>1 von IVertpapieren , 80 tvie
> »kne desonäere ^.nrnkinnK §e§en ^.b8cd1n88 einer

! Uringonnlsikin Vni-oieliai 'ung.
! I>«i V«»r8L»« tl.

8edon kür

Pix . S. 2 ll
uionatUeds 2adIui>K kann jeder

looo blk.
s . Veuttvlie kriMSiiIellle

^siodnsn und sein Ledso unter 8okc>rti§ew vollen
Linoeklnss äsr XrisK8Aekakr̂ u Küustixsteu LedinK-
unxe» versiodsro. Iin leide Stellende können
durvk itire ^nxedörixsn ln 4er Heimat rsrsietiertwerden.

.̂nsknnkte und Xnnisldesedsive durod dis

IsoMeMMÄsIIeniMMmb » ,
4sr I>edsn8versiodsruo8sxe8sll8edaktö8terr.

l ? küi »>x 8tr »ttK » rt
8el »I«88tr »8s SS f orni uf 4478

UN4 deren Vertrauensmann:
Uolrtor IIr ILnotlol, O»Iw.

SlhMkde-ZNMg MM.
Am Soaatag , den 13. Oikt. 1918. nach« . 4 Uhr

findet in der Bierbrauerei Barkhardt in Nagold eine

Versammlung
Tagesordnung:

Geschäfte und Kassenbericht.
Verteilung der Preislisten von der Handwerkskammer.
Sonstiges.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet: es sollte kein
Mitglied fehlen. Der ftellv. Vorstand.

Witwer
i« Ir» 4vrr lahre««üuschtI»i-
lijß «it s,viere» nß>»Iijk«
Fr»»lei» oder Wüst«».r»rlk«
Heir«ti»RrrIi»I«»gr»trete».

Offerte,«trrU IS ««lir Gr-
schSstrffrle Ir« rlittes rrlrte».

Schön möbl.

Zi« « er
zu«liüe«gesucht.

Von wem sogt die Ss-
schästsst. d. Bl.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft

1 Eimer guten alten
Obst-
Most

Ehr. Kienle.

Sretz-iMastpulver
Ztr . 35 Mk.

Burzügl. Miikl zue Kräf.
tigung und Anregung der
Freßwst bei Schwel««» ,
Kindern, Kühe«, Schaft«
und Haflügek.

UrinitL 1». fsodlenL.

Nagold.

Saemehr.
Nächsten Sonntag , den 6 . Oktober

rückt die

gesamte Feuerwehr zur Schluhübung aus.
Autrete« morgens pünktlich 7 Uhr beim Mag-zin in der Bnrgstraste.

Das Kommando.
. Für kleinen Haurhalt wird
aus 1. oder 15. Rovbr. ein
zuverlässiges

Mädchen
rm Atter von 16—18 Fahren

gesucht.
Ra » Siadlsch. MW«

Wildberg.

Gesucht
ein kräftige«

Mädchen
sür Haus- u. Gartenardetten,
nicht unter 17 Iahrrn. wo-
Möglich zu sosoatize« EintrUt.
Ran Pfarrer RenWer

in Rohrdorf.

Zimmer-
Mädchen

welches perfekt bügeln
und nähen kann, zum
sofortigen oder späteren
Eintritt nach Ludwigs-
Hafen a. Rh . gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Gur rhaltene
Attord-

Zither

zu verkaufen.
Näherer T;p*d. d. Bl.

H «8textkMsÄ . ff!
Erste deutsche Marke zur Her¬

stellung eines vvrr«» «1»vl»e»
Ll»« 8tr »i»lL«8 wie Apfelwein.
Nr. 7 sür IM Liter. . ^ 20.-

. 8 „ 100 , . . .. 14.-
^ 9 ^ M ^ ^ 7.
„Ii»e Xa «k «r8t »1f:
Nr.4 für 150 Lit. 14.-
„ 5 100 . , 10.-
. 6 „ 50 „ „ 5.

ab hier, Verpackung extra»«. Nach¬
nahme. lieferbar solange Vorrat.
Versand nur an Seibstorrbraucher.

O . L r.
bangenargena.kocionsso.102
Post- u.Bahnstation genau angeb.

Neichssteuer-Zuschlag
ab 1. Srpt. 1918 20 «/» cxka.

5

1̂ 18.

Die Württ. Sparkasse
(Landessparkaffe)

nimmt Zrichrnmgen auf die
neue Kriegsanleihe

von Einlegern und anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

Stadtpflege Nagold.

Teuerungsbeihilfe.
An bedürftige Krieger -Frane », Witwen und

sonstige Angehörige von Kriegsteilnehmern, sowie
an aud«re minderbemittelte Einwohner mit eigenem
Hzm«ha!t dvmmi zu Abschaffung von Winleroorräikn sine
einmalige Teuerungsbeihilfe

aus der Sladrkasse zur Ambrzahlung und zwar je vor¬
mittags von 8 —12 Uhr

am Diemtrg 8. Vkt. an BuchstabeA bis G
. Mittwoch 9. , , » H » K
, Donnersieg 10. „ , , L „ R
» Frtitag 11 „ ^ „ S ^ F-

Me beir.Personen habend. d. Siadipflege selbst zu erscheinen.,

Nagold.

Männliche und
weibliche Arbeiter

zm sofortige«EiMitt gefocht.
SeimarMMer

lkilerliodlkll- ».üsrleniiNeliuerke.
MtrLl « iR «kvr für LSLS

sind eingeiroffsi in d:r Buchhandlz. G. W. 3 aiser.  Nagold
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